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Verstoß Segen den- katholfschen Glauben, WIC S eben iısch-
ehen ohne Fınhaltung der wesentlichsten Bedingungen sınd,

Zwec  ıenliceın wirksamer Damm entgegengesetzt werde.
afür, das ann na  en ohl nıcht Jeugnen, ist qaber das Bewußt-
se1ln, sel, eine Aussıicht qauf eıne katholische Kınder-
erziehung nıcht bestehe, eine -nachträgliche ‚sanatıo In radıce“
nıcht Thoffen Im übrıgen dar{f al keineswegs vergessen,
daß 1n früheren Zeiten In hesachen aum je ıne „„sanatıo in
radice‘“ gewährt wurde. „Antiquitus’', sıind diıe eigenen Worte
des Kardinals Gasparri (a . 1227); ‚„‚sanatıones ın radıce
matrımon1ı. V1X concedebantur.“‘

Einstweilen bleibt a1soO dieser Ausweg fur Hedwig versperrt.
Sollte est feststehen, daß dem Schismatiker eın Zugeständnis
gunsten der katholischen Kindererziehung abzurıngen sel,
blıebe ohl 1U übri1g, daß Hedwig sich ach einem zıyılrecht-
lıch enugenden TUn umsähe ZU gesetzlichen Scheidung.
Wäare aber auch 1es unerreichbar, ann mas s1e für den Ge-
wıssensbereich sıch cdie Heilige Pönitentiarıe wenden, eINZIg

dem wec ut consulatur conscientiae; dürfte wenıgstens
Aussıicht Se1IN, daß sS1e ‚„PFO Tforo interno® VO den Zensuren
Isdann ireigesprochen werden könne, da S1e ja eigentlich nicht
mehr ‚„„‚Contumax’ ist Jedenfalls darf In periculo mortis jeder
Priester ihr die Lossprechung eben, nachdem s1e (falls hierfür
die Möglichkeıit och besteht ZuUu Vermeldung VON schwerem
außeren Ärgernis ihre eue für das Degangene Unrecht VOL

Zeugen bestätigte.
Rom (S Alfonso). Raus Ss

(Unausführbare Dispens eines Ehehindernisses.) Der Kurat
rbogas wIrd quf einmal gewahr, daß eine Familıie VO Zn

waärts sıch 1n der Pfarrei ufhält ohne weıtere Anmeldung eim
Pfarramt un: ohne e1m Gottesdienst In der Kırche V
scheinen. Kurz entschlossen, begıbt sıch selber Zu den Neu-
ankömmlingen, ıl  y sichersten mıt iıhnen In reine Z

gelangen. Nun rfährt C erstens, daß der Mann eın lgerıer
und Muselmane ist, zweıtens, daß die Tau der katholischen
eligıon angehört, un: drıttens, daß el NUr zıvyıl geheıratet
haben, ndlıch, daß alle Kiınder katholisch sıind. In Anbetracht
des guten Waiıllens dieser Leute rbogas diıeselben freund-
Lichst e1n, ohne Verzug ihre  ® Eheangelegenheit ın Ordnung T1N-
>1  € wollen, WOZU sS$1e sıch denn bereit erklären. Die nötıge
Dispens r dısparıtate cultus®‘‘ wird erbeten un auch ewährt.
Nun chıckt sıiıch der Kurat . die Regelung der anzeh An-
gelegenhe1 vorzunehmen; bıttet dıe beiden lgerIı1er, sich
diesem Zwecke In der Sakrıstel einzufinden, damıt die Dıspens
ZU Ausführun: elange un die Ehe guültig erklärt werde. Ge-
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rade jetz qaber muß erfahren daß dieser annn Urc. Urteils-
spruch des Zivilrichters sıiıch VO  e SsSC1iNeTr ersten TAauU Mo-
hammedanerın hatte scheiden lassen Besturzt ruft 4AUusSs. da
annn ich nichts mehr tun un chıckt el ihrem größten
Leidwesen wıeder ach Hause. Wiıe hätte ATDOgas den Fall
behandeln sollen?

Dem Kuraten rbogas mMu H1a allerdings recht geben
daß sıch der egelun dieser Eheangelegenheıt sofort und

Weıl eben diıe Kınder alle Q-mıt aller Fnergıe annahm.
1SC j3 6 lag der Bewels tatsäc.  1C. VOIL daß nıcht bloß
dıe Tau sondern auch der Muselmane bezuglich der katho-
lischen elıgion unstlıge Gesinnungen den Tag Jegten;
durfte demnach mıt ec. aANSCHOMME werden, daß der nıcht-
katholische Teıl dem katholischen Teıle der usübung der
wahren elıgıon keinerle: Schwierigkeiten den Wesg en
wollte Damit WAarTrell dıe wesentlichsten Vorbedingungen
geben ZU Erlangung Dıspens VO hehinderniıs der „,d1S-
Darıtas cultus®‘. Wiıe gesagt hat 1eselbe auch nıcht quf siıch
warten lassen. Zu rasch ist dennoch TDOSaS vor.  NSe)
hätte gleich Anfang sich sollen, c konnte leicht be1

Korananhänger och C111 anderes Ehehindernis vorlhegen
nämlıch ‚„„‚das schon hestehende Eheban (impedimentum H-
Samın1s) Dıie Tatsache, daß gerade beı Museimännern Einheıt
und Unauflösbarkeit der LEhe WENISECT beachtet werden hätte
111 vorlıegenden Fall rbogas sofort auf den edanken T1N-
VE sollen sich auch ach dieser Seıte näher umzusehen und
vorsichtig rTrkundigungen anzustellen Dies 1st aber leider nıcht
geschehen, und zeıgte siıch recht spalt, W1e verwickelt dıe

Lage WAar. Aber auch och hätte THOgaSs weder dıe
Fassung verlieren och Besturzung ZeISCHN brauchen. Unter
irgend Vorwand konnte nämliıch die endgültige Be-
andlung un: egelung der heiklen Angelegenheıt quf einNne SPU-
tere eit verlegen. Unterdessen W ale aber SCINE Aufgabe Se-
WESCH, das Bischöfliche Ordinarıat ber den Fall ZzZu unterrich-
ten und ach Möglichkeı uüber olgende Punkte sıch Klarheıt

verschaffen: Ist dıe mohammedanische Frau och HE:
ben 1st der Grund für die erfolgte gesetzliche Scheidung ein

olcher, Aaus dem auf die Ungültigkeıt der ehelıchen Verbindung
gseschlossen werden kann, D War etitwa diıe eırat erZWUNSCH,
oder lag C111 gesetzliches trennendes ehındernIis VO  —- (vgl Marc-
Gestermann, Inst NOT. IL, Il. 2005); 1eg dıe Mööglichkeit VOT,
daß der Muselmane sich bekehre und Chriıst werde, daß das

wendunPaulinische Privileg oder „privilegiıum {ide1‘“
käme.

Wiıe oben schon bemerkt mußten alle Betracht kom-
menden rec  ıchen Untersuchungen VO Ordinarılat angestellt



erden un ofüiz He ala ter en ıst aber selhbstver-
ständlich, daßVOTL em der Kurat Arbogas die erlangten In-
formationen der bischöflchen Kurie miıtzuteilen hat Unter-
dessen darf aber als Seelsorger nıcht unterlassen sich eifrıg
der katholischen Kinder des Algerıers anzunehmen: dieselben
können nämlıch nıchts QIUr daß ihre Lage 111e anormale 1st
Mıt Vorsicht und Klugheıt soll ann auch versuchen den
Äohammedaner gunstiger fürs Christentum iımmen
u  3 dessen Bekehrung einzuleıten Allerdings ist es schwer
duß C111 solcher Korananhänger Chrıst werde, unmöglıc jedoch
nicht: LL mehr, qals Urc Zustimmung ZU  b 0-
ıschen Kındererziehung un: uUurc Bereitschaft, die Lhe
verhältnisse ordnen, schon eweise S  cn eraden
Sinnes gegeben hat Auch den Einfluß der Tau InOoSe rbogas
he1ı Gelegenheı eltend machen, - qauf den Mohammedaner
einzuwırken; mu doch gerade S1C, mehr als alle übrıgen, ein

Interesse daran aben, daß ihre verwickelte Lage ndlıch EINE

befriedigende. Lösung 1n
An e1lilNle päpstlıche Dispens „SUDer matrımon10 rato ei NO  b

consummato‘“ un 1€es sSe1l ZUur größeren Vollständigkeit Z11

Schluß och CISCNS vermerkt ist vorliegenden Ag nıcht
Z denken, auch annn nıcht wenn (was jedoch be1ı solch
sinnlıch gerichteten Menschen, WIiC dıe Mohammedaner, fast
ausgeschlossen ist) sıch herausstellen sollte dıe mıiıt der
ersten Tau geschlossene Ehe SC1I nıcht vollzogen worden. Der
Grund hierfür ist einleuchtend der aps ann e1lNe solche DIs-
PCNAS NUur für e1l1Ne Christen-Ehe erteılen, Wn nämlich
stens der e1NeEe Teıil das akrament der auie empfangen hat
WIeC die Autoren 1€Ss allgemeın ehrten und auch eri
ZU USdTUC. kommt (vgl Can 1119 und Marc-Gestermann, I1
Ba 1987 ber Ungläubige (in  eles) besıtzt der aps keinerleı
Gewalt olglic. annn ZU Zweck der Eheauflösun eEINE
solche auch nıcht iıhren Gunsten betätigen, SsSC1 denn, daß
ihm 1Ne solche Gewalt CISCNS VOoO  j Christus dem Herrn erteıilt

j1eserworden SC1:] W as sich aber nırgends nachweisen aßt
Ausweg besteht also nıcht un rbogast hat NUuUr JeNC Mittel
dıe oben ausführlich angegeben worden sınd un die aber erst
durch OoINzıellies Kingreifen der bischöflichen Behörde wIrk-
S< Weise ZUTFC Anwendung elangen können.

Alfonso (Rom) P: J: B. Raus C

(Mitwirkung bei Täuschung eines Brautteiles.) e1ım Pfar-
IC Leopold erscheint eın JUNSeET Mann, der sıch erst VOTLT kur-

S Ze der Pfarre nıedergelassen haitte, un: erklärt, daß
1Ne Ehe mıt Mädchen der Pfarre Zzu schließen SE

en. Aus den vorgelegten Urkunden ergıbt sıch. daß der He1l-


